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Politischer Wochenrückblick. 

Wir leben nicht blos im Zeitalter der Elektrizität, ſondern 
auch in dem der anonymen „Enthüllung en.“ Was 
früher nur in Frankreich und England eine berech tigte, aber 
heikle Eigenthümlichkeit war, iſt jetzt auch bei uns reichlich in 
Schwung gekommen, nicht eben zur Freude aller, die es mit 
Anſehen und Machtſtellung des deutſchen Reiches wirklich ehrlich 
meinenz! Von allem, was bei uns in den letzten Jahren ent⸗ 
hüllt worden iſt, hat nichts einen fo peinlichen Eind ruck gemacht, 
wie die jüngſten Eröffnungen der „Hamburger Nachrichten“ über 
den Sondervertrag, den Deutſchland mit Rußland im vorigen 
Jahrzehnt geſchloſſen habe, ohne daß die uns verbündeten 
Staaten Oeſterreich- Ungarn und Italien davon etwas wußten. 
Hier giebt es nur zwei Punkte: Zwingen beſtimmte Gründe, 
die ſich weiterer Kenntniß entziehen, zu einem ſolchen Vorgehen, 

ſo muß dies entweder unbedingt geheim gehalten oder aber 
anderen Vertragsſtaaten offen und ehrlich mitgetheilt werden. 
Daß nun mit einem Male hiervon die Rede iſt, müßte in Wien 
wie in Rom eine ſtarke Bitterkeit erwecken, wenn nicht eben die 
Herzlichkeit der Beziehungen der Dreibundſtaaten heute über alle 
Zweifel erhaben wäre. Erwieſen iſt nicht, ob die Enthüllungen 
von Seiten des Fürſten Bismarck oder ſonſt Jemandes erfolgten, 
bedauerlich, höchſt bedauerlich bleibt ſolche Bekanntgabe eines 
bochwichtigen Staatsgeheimniſſes in jedem Fall. Die deutſche 
regierung kann nichts Anderes thun, als was ſie gethan 
bat, fie lehnt bei dem heiklen Charakter des Falles jedes nähere 
Eingehen auf die Sache ab und verweiſt auf ihre Vertragstreue. 
Die guten Beziehungen der Regierungen können in dieſer Weiſe 
nicht geſtört werden, aber man ſollte auch nicht den profeſſions⸗ 
mäßigen Neidern deutſchen Anſehens und Hetzern gegen 
Deutſchlands Friedensliebe ſo billiges Material liefern. Wer im 
Ausland war, weiß ganz genau, daß wir dort auch nicht eine 
Spur von Anſehen verloren haben; wir können aber mit der 
Zeit eine Einbuße erleiden, wenn wir aus dieſen und anderen 
Enthüllungen nicht herauskommen. So etwas thut für die 
Dauer ganz gewiß nicht gut! Daß man i Reichstage auf die 
die Sache zurückkommen wird, erſch eint ſelbſtverſtändlich, wenn 
auch vielleicht dies nicht im Plenum des Hauſes, ſondern in der 
Budgetkommiſſion geſchieht. Mit dem Feuer ſoll man nicht 
ſpielen. und ein Spielen mit dem Feuer iſt dies geweſen. 
Der Reichstag nimmt in übernächſter Woche ſeine Arbeiten 
wieder auf; an Berathungsmaterial hat er ja die Hülle und 
Fülle und da auch ſonſtige „bemerkenswerthe“ Ereigniſſe zur 
Beſprechung drängen, ift keine kleine Zahl von Reden zu erwarten. 
zu jagen ift, das ſoll geſagt werden, mag man aber darüber 
nur nicht die praktiſche Arbeit vergeſſen. Kernpunkte der 
Verhandlungen werden die bekannte Reform des Militärſtraf⸗ 
prozeſſes, die neue Marinevorlage und das Handwerkergeſetz 
bilden, man kann wohl annehmen, daß es über alle drei am 
Ende zu einem befriedigenden Einvernehmen kommen wird. Dem 
Reichstage wird zehn Tage ſpäter der preußiſche Landtag folgen, 
jo daß das oft recht läſtig empfundene Zuſammentagen der 
beiden Parlamente, die etwa hundert gemeinſame Mitglieder 
haben, das ſonſt erſt Mitte Januar begann, diesmal faſt ſchon 
von Anfang an ſtattfindet. Zu viel des Guten kann es auch in 
Parlamentsdebatten werden, das dürften die Herren diesmal dann 
auch wieder ſehen. Der Normal⸗Zeitungsleſer vermag dieſen 
Maſſenſtoff an Politik beim beften Willen nicht zu verdauen. — 
Erfreulicherweiſe hat ſich im Reiche, wie auch in Preußen die 
Finanzlage beſſer geftaltet. Der letzte Etatsabſchluß im 
Reiche weiſt einen Ueberſchuß von 18 Millionen, der in Preußen 
gar einen ſolchen von 50 Millionen auf. Da kann man alſo 
ſchon daran denken, auch für ſolche Zwecke, die bisher wegen 
Ueberfluß an Geldmangel nicht berückſichtigt werden konnten, 
Ausgaben zu machen. — Major von Wißmann wird, wie nun⸗ 
mehr feſtſteht, aus Geſundheitsrückſichten nicht auf feinen Poſten 
als Gouverneur von Deutſch.Oſtafrika zurückgehen, aber doch auch 
künftig mit der Kolontalverwaltung in enger Verbindung bleiben. 
Leicht wird es nicht ſein. fur Herrn von Wißmann an Ort und 
Stelle einen vollwerthigen Erſatzmann zu finden. Gerade Deutſch⸗ 
Oſtafrita ſah einen ſehr häufigen Wechſel der höchſten Beamten, 
aber wirklich Glück in ſeiner Amtsthätigkeit hat außer Wißmann 
eigentlich Niemand gehabt. 

In Ungarn haben die Wahlen 
Budapeſt unter zahlreichen Kravallen ſtattgefunden, welche 
mehrfach ein Einſchreiten des Miltärs erforderlich machten. 
Das große Jahr des tausendjährigen Beſtebens des Magyaren⸗ 
Reiches iſt in dieſer Beziehung gerade nicht ſehr feſtlich verlaufen. 
Das Reſultat der Wahlen iſt ein Verbleiben der bisherigen 
liberalen Regierungsmebrheit, die ſogar einige Sitze dazu erobert 
haben dürfte. — In Rom haben nunmehr die Feſtlichkelten 
aus Anlaß der Vermählung des Kronprinzen Victor Emanuel 
ihr Ende gefunden. Die ſozialen und finanziellen Verhältniſſe 
im Lande laſſen noch immer recht viel zu wünſchen übrig, auch 
eine Folge der beklagenswerthen Thatſache, daß ſich kein italieniſches 
Miniſterium zu einer wirklich ernſten Reform, die der Steuer⸗ 
Privileg⸗Wirthſchaft ein Ende macht, entſchließen kann. Man 
reformirt immer nur äußerlich, geht aber um den Kern der 
Sache behutſam herum. 

Die Parlaments verhandlungen haben auch in Paris 
wieder ihren Anfang genommen; irgend welcher belangreicher 
Zwiſchenfall iſt dabei nicht vorgekommen, ein folder iſt auch in 
abſehbarer Zeit nicht zu erwarten. Angeſichts der hohen 
moralischen Autorität, welche das Miniſtertum Meline durch den 
Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares in Paris errungen hal, haben 
die radikalen Gegner der Regierung einfach darauf verzichtet, 

e geplanten Angriffe vom Stapel zu laſſen, die 
en doch nicht das Mindeſte genützt hätten. Man ſieht, 
was der Zar Alles vermag, ſogar dann, wenn er nicht 


zum Reichstage in 


Sonntag, den 1. November 


einmal in Frankreich iſt. — Die Engländer, in ihrer bekannten 
Biederkeit und Wahrheitsliebe üben ſich weiter in ihren Hetzereien 
gegen Deutſchland. John Bull ſchließt von ſich auf Andere, er 
giebt immer klein bei, wenn Jemand anders den Mund recht 
voll nimmt. Auf uns macht dies Verfahren nun aber keinen 
Eindruck. Viel erhofft man in London von der Ernennung des 
Schlaumeiers Li⸗Hung⸗Tſchang zum Miniſter des Auswärtigen 
in Peking; der geriebene Burſche hat dieſen Sommer erſt gezeigt, 
wie gut er es verſteht, Europa über den Löffel zu barbiren. In 
der diplomatiſchen Art und Weiſe richtet man mit dem und mit 
China überhaupt gar nichts aus. 

Beim Großtürken gebt Alles ſeinen ſchiefen Gang munter 
weiter. Die Botſchafter der Großmächte haben wieder einen ge⸗ 
meinſamen Schritt gethan, der Sultan läßt die Herren „ſchreiten“, 
ſoviel wie ſie wollen, offerirt ihnen Kaffee und Tſchibuk, und am 
Ende aller Dinge iſt es genau ſo, wie bisher. Ruhe herrſcht noch 
lange nicht und kommt auch wohl nicht wieder. 


Eſaias Tegnér. 
Zur 50. Wiederkehr ſeines Todestages, 2. November 1896. 
Von Klaus Hennings. 
Nachdruck verhoten.] 


Von allen Sängern des ſangesreichen Schwedenvolkes iſt es 
nur Eſaias Tegnér gelungen, ſich einen vollen Weltruhm zu er⸗ 
werben. Bellmann, Geijer, Franzen — mancher von ihnen mag 
an urſprünglicher Dichterkraft den Biſchof von Wexiö überragen; 
was ihm aber ſeine Stellung in der Weltlitteratur vor allem ge⸗ 
ſichert hat, das iſt die überaus glückliche Vereinigung nationaler 
Elemente mit allgemein menſchlichen, die ſeine dichteriſche Perſön⸗ 
lichkeit kennzeichnet. Tegnér iſt Vollblutſchwede genug, um für 
uns Originalität und Charakter, Farbe und Eigenart zu beſitzen. 
Er lebt und webt in Svea's Vorzeit und Geſchichte, er fühlt 
ſchwediſchen Heldenſtolz; Schweden's tiefe Seen und ſchwankende 
Birken, Hänge und Höhen ſpiegeln ſich in ſeinen Liedern. Er 
beſitzt jene ſchwediſche Sanftheit, die Sanftheit des blauen Him⸗ 
mels und des blauen Meeres; er beſitzt die Gabe des ſchönen 
Geſanges, die dem Volke eigen iſt, — kurz, die ganze echt ſchwe⸗ 


diſche Lyrik. Aber er iſt nicht in dem Maße Schwede, daß er 


zu einer ethnographiſchen Merkwürdigkeit würde: er berührt uns 


darum nicht fremd, weil die verſchiedenſten Kulturvölker ſein Weſen 
gebildet haben. Die Antike legte den Grund zu ſeiner ſchönheits⸗ 
frohen Lebens⸗Auffaſſung, Hellas wurde das Land ſeiner Sehn⸗ 
ſucht, Hellas kehrt in ſeinen Gedichten immer lockend wieder, von 
Hellas träumt auch der liebeſelige Frithiof. Dann lehrte ihn der 
Philoſoph v. Ferney Abneigung gegen alle Frömmelei und ge⸗ 
häſſige Unduldſamkeit. Und endlich trank er vom Borne deutſchen 
Geiſtes. Vor Goethe neigte er ſich als dem größten Dichter: noch 
auf dem Totenbette grüßte er ihn in ſeinen Fieber⸗Phantaſien. 
Herdern war er in ſeiner ganzen Weltanſchauung innig verwandt, 
wie ja auch ihre Berufsſtellung eine ähnliche war. Schiller übte 
auf ſein Dichten unmittelbaren Einfluß. Seine „Worte des 
Glaubens“, ſeine „Götter des Griechenlands“ hat der Schwede 
nachgeahmt, und in Ingeborg's dramatiſchem Zwiegeſpräche mit 
dem Geliebten iſt die Wirkung der hinreißenden Diktion Schiller's 
unverkennbar. Auch Körner hat ihm einmal als Vorbild gedient: 
das berühmte Schlachtlied für die Jemtländer Feldjäger (1818) 
ſchließt ſich an „Lützow's wilde, verwegene Jagd“ an. 

So mußte uns dieſer Sänger aus dem Norden eigenartig und 
doch vertraut, urſprünglich und kultivirt berühren; und daher er⸗ 
klärt ſich der mächtige Erfolg, den ſein Hauptwerk, die Frithiof⸗ 
Sage, gleich beim Erſcheinen der erſten Ueberſetzung (von Paula 
v. Helwig 1812) in Deutſchland fand. Goethe ſpendete ihm 
reichſtes Lob, und das Publikum ſchloß ſich ihm durchaus an. 
Die „Frithiofs⸗Sage“ iſt ein Lieblingsbuch der Deutſchen ge⸗ 
worden, und ihr Dichter hat, was bei dem ſehr ſchnell wechſelnden 
Geſchmacke unſeres Jahrhunderts gewiß viel ſagen will, an Sym⸗ 
pathie bis zum heutigen Tage nicht eingebüßt. Vielleicht zeigt 
uns ein Blick auf ſein Leben und Dichten den Grund dieſer be⸗ 
merkenswerthen Lebenskraft ſeines Werkes. 

Bauernblut, echtes ſchwediſches Bauernblut floß in ſeinen 
Adern. Noch ſein Vater hatte nach altnordiſcher Bauernſitte ſich 
in ſeinem Namen als ſeines Vaters Sohn gekennzeichnet, und erſt 
als „Eſaias Lucasſon“ in's Gymnaſium eintrat, wurde er nach 
ſeinem Heimathsorte Tegnaby als Tegnerus eingeſchrieben. Dieſer 
Eſaias Lucasſon hatte ſich dem geiſtlichen Berufe gewidmet; er 
ſtarb dem Sohne ſchon 1791, als der Knabe erſt 9 Jahre alt 
war. Der junge Eſaias hatte das, in Anbetracht der dürftigen 
Verhältniſſe doppelt ſchätzbare Glück, ein ſehr gutes Unterkommen 
zu finden. Der benachbarte und befreundete Amtmann und 
Steuereinnehmer Branting nimmt ſich ſeiner an, gedenkt ihn zu 
ſeinem Nachfolger heranzubilden und nimmt ihn auf ſeinen zahl⸗ 
reichen Wagenfahrten durch's Land mit; und Wermeland's wech⸗ 
ſelnde Bilder ziehen am offenen Auge des Knaben vorüber, „die 
lachenden Thäler und abſchüſſigen Gebirge, die klaren Seeen und 
reißenden Ströme, die lachenden Parke und feierlichen Wälder; 
der Rauch aus den Meilern, dann wieder die Schläge der Hämmer, 
der erfriſchende Anblick eines bei Spaten und Pflug, bei Axt und 
Säge, am Herd und beim Schlägel emſigen und eifrigen Ge⸗ 
ſchlechtes“. 14 Jahre war Tegnér alt, als der würdige Bran⸗ 
ting auf einer ſolchen Fahrt bei einem nächtlichen Geſpräche iune 
wurde, wie trefflich der junge Eſaias über Weltbau und Geſtirne 
Beſcheid wußte. Nun ſtellte ſich heraus, daß er heimlich mit 
einer wahren Wuth jedes Buch verſchlang, deſſen er habhaft werden 
konnte, und Branting ſagte ſich, daß der Junge zu etwas Anderem 
als zum Steuereinnehmer geboren ſei. 
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So kam er zu einem älteren Bruder, der eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle bekleidete und ihm zugleich Unterricht ertheilte, und mit ihm 
ſiedelte er dann nach Rämen, in's Haus des Bergraths Myhr⸗ 
man, über. Mit einem wahren Feuereifer warf er ſich auf die 
Studien. Die alten Sprachen öffneten ihm unermeßliche Reich⸗ 
thümer, die modernen führten ihn zu den Aufgaben und Pro⸗ 
blemen unſerer Kultur, alle Wiſſenszweige durchdrang der Leſe⸗ 
wüthige mit unaufhaltſamem Eifer. Daß er von einſeitiger Ver⸗ 
ſtandesbildung bewahrt blieb, dankte er dem trefflichen Myhr⸗ 
manſchen Hauſe, in dem er Herzenswärme und Liebe fand, — 
Liebe im höchſten Sinne, denn eine Tochter des Hauſes ſollte die 
Gefährtin ſeines Lebens werden. So ging er in's alte Land, 
ſtudierte hauptſächlich Theologie, Philologie, promovirt 1802 und 
kann ſich ſchon 1806 als Dozent an der Univerſität fein eigenes 
kleines Heim begründen. 

So hat er ſich entwickelt. Wer ſein Leben recht betrachtet, 
muß fühlen, daß er gerade wie ein geſunder junger Baum fröhlich 
aufſchoß, ſich dehnte, in die blauen Lüfte ſtreckte, Nahrung von 
weit umher ſammelte, durch keinen Zwang beengt, durch keine be⸗ 
klemmende Krankheit gehemmt. Und darum war auch ſeine Blüthe 
zeitig und reich. Zwei Jahrzehnte hindurch, während er erſt als 
Dozent, dann als Profeſſor in Lund wirkte, iſt ein reicher ſchöner 
Dichterfrühling ihm beſchieden geweſen. Gar oft ging er in ſeinem 
beſcheidenen Stübchen leiſe ſingend auf und ab; dann wußt, die 
treue Frau, daß die Muſe bei ihm zu Gaſte ſei, und hielt ſorg⸗ 
ſam alle Eindringlinge von ihm ab. Und der leiſe Sang ging 
in ſein Land hinaus und erklang bald weit hinaus über Alt⸗ 
Schwedens Grenzen. 

Zwiſchen einen erſtarrten, an den Krücken franzöſiſcher Muſter 
hinkenden Klaſſizismus und eine etwas zuchtloſe, aus Deutſchland 
importirte Romantik ſtellten ſich Tegnér's Gedichte als durchaus 
eigene und ſelbſtſtändige Produkte und, was ihnen faſt blitzesſchnell 
ſo große Volksthümlichkeit in Schweden ſicherte, als Erzeugniſſe 
der ſchwediſchen Erde und des ſchwediſchen Geiſtes. Schonen's 
Landwehr ſang er 1808 ein hinreißendes Schlachtlied; die Mutter 
Soca feierte er in einem Gedichte, „in dem ſich der Klang der 
Erzes mtt dem Sauſen der Föhren verſchmilzt“, in einem Gedichte, 
in dem der Ruhm der Vergangenheit und die Gefahren der Gegen⸗ 
wart mit gleicher Macht geſchildert werden; der Sonne widmet er 
ſeinen Hymnus, der großen wunderſamen Sonne des Nordens. 
Die Sagen des ſchwediſchen Alterthums läßt er von Neuem auf⸗ 
erſtehen. Es iſt eine prachtvolle Lyrik in dieſen Gedichten. Die 
Linien ſind groß und kühn, wie der unendliche Horizont des Nor⸗ 
dens, die Farben ſatt und tief, wie die Schweden ſie auch in den 
Werken ihrer bildenden Kunſt lieben. Rauſchende Bilder drängen 
einander, zuweilen in ſolcher Fülle, daß ſie den Grundgedanken 
fat überfluthen. Der Dichter iſt fo voll von Muſik, daß er im 
Ueberſchwange ſeines Empfindens oft nicht Melodien bilden, ſon⸗ 
dern nur Akkorde ſchlagen kann. Aber es ſind volle, tiefe Akkorde, 
aus denen die Geigenklänge der Schönheit, die Orgeltöne des 
Glaubens, die Trompetenrufe der Thatkraft klingen. Etwas von 
unſeres Schiller's weltdurchdringender Phantaſie iſt in dieſem 
Tegner, freilich entkleidet der dramatiſchen Wucht und Schärfe 
des Schillerſchen Genies. 

Die Blüthe ſeines Schaffens bilden die Werke, in denen 
er ſich von dem zuweilen überſtrömenden Lyrismus der Gedichte 
zu reiferem Maße entwickelt. Dieſe Wandlung zeigte ſich bereits 
in der Idylle „Die Abendmahlskinder“ (1820), in der der ein⸗ 
fache Rahmen der Begebenheiten freilich noch hie und da durch 
den rhetoriſchen Schwung durchbrochen wird. Dann folgte „Axel“, 
eine ſchlichte, an Karl's XII. Heldenzeit anknüpfende Liebesnovelle, 
die gerade durch die epiſche Beſcheidenheit des Vortrags ihren be⸗ 
ſonderen Reiz empfängt, in der eben darum die lyriſche Glanz⸗ 
ſtelle wie eine Sonne ſtrahlend das Ganze beherrſcht und durch⸗ 
leuchtet, — jene herrliche Feier der Liebe, des 

Athemzugs der Seligkeit 
In dieſem Leben voller Leid. 
Und ihren Gipfel erklomm Tegnér's gereifte Kunſt in der Sage 


vom Königskinde und vom Bauernſohn, die am Sognefjord ge⸗ 


meinſam aufwachſen und um ihre Liebe gegen ein widriges Ge⸗ 
ſchick kämpfen, daß ihnen nur ein abgeſchwächtes Glück ſchenkt: in 
der Sage von Frithiof und Ingeborg. 

Man hat der Frithiof⸗Sage den Vorwurf gemacht, ſie habe 
das altnordiſche Leben moderniſirt. Wahr iſt es, daß die Ver⸗ 
gangenheit nicht in ihrer ungeſchlachteten Wildheit, in ihrer bar⸗ 
bariſchen Größe geſchildert wird. Das Maß iſt menſchlich, nicht 
überlebensgroß. Ein milder Sinn durchweht die Erzählung, ein 
Geiſt, der Alt⸗Nordland feiner, ſchöner darſtellt, als es geweſen. 
Aber einen Vorwurf gegen das Lied möchten wir hieraus nicht 
ziehen. Nicht Skaldenthum und Reckenthum, nicht Blutbrauch und See⸗ 
räuberleben ift es ja, was uns eigentlich intereſſirt: der Ton ift’s, den 
der Dichter in unſern Herzen ausſchlägt. Und welche Töne ſchlägt 
der Poet an! Nie und nirgends iſt Liebe zarter und inniger 
geſchildert worden, wie ſie ſtill erblüht, die Herzen in Flammen 
ſetzt, durch Noth und Leid unveränderlich Treue hält. In dieſe 
zarten Töne rauſcht die ewige See. Sie umrahmt die Erzählung. 
Mit der See kämpft Frithiof auf jener herrlich geſchilderten Fahrt 
zu Angantyr; auf die See flüchtet er als wilder Wiking, als feine 
Liebe Schiffbruch gelitten hat, und treffend hat darum Goethe die 
Frithiof⸗Sage ein „See⸗Epos“ genannt. So giebt das Starke 
mit dem Zarten hier einen faſt unvergleichlich ſchönen Klang, und 
daß Stärke wie Zartheit mehr aus unſerem Empfinden geboren, 
als aus dem Geiſte alter Nordlandsrecken dargeſtellt ſind, das 
eben giebt ihnen für uns die Vertrautheit, die Glaubwürdigkeit. 
Was Tegner zu der alten Sage hinzugethan hat, das iſt eine 
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innere Schönheit, die wie eine Luft alles umfließt, Felſen und 
Meer, Götter und Helden, Wort und Gedanken. 

Und hiermit ſoll und muß eigentlich jedes Bild des großen 
ſchwediſchen Dichters ſchließen. Er ſiedelte 1826 als Biſchof nach 
Wexiö über. Er kam in eine falſche Stellung. Ihm mangelte 
anregender Umgang und die richtige Thätigkeit, er war kein Geiſt⸗ 
licher, er war Sänger und Lehrer. Während ſein Ruhm durch 
die ganze Welt flog, vereinſamte er in dem abgelegenen Biſchofsſitz. 
Seine Leier wurde allmählig ſtumm, ſeine Gedanken wurden trübe 
und zeitweilig umnachtete ſich dieſer edle Geiſt. So iſt es das 
Bild des Sängers der Frtthiofs⸗Sage und nicht das des Biſchofs 
von Wexiö, das wir heut betrachten, das wir bekränzen. Dieſer 
Sänger aber iſt mit Recht unſterblich. Denn was ſeinem Werke 
die Dauer giebt, iſt, daß es kräftig aus dem theuren Boden der 
Heimath erwuchs, von ihm Blut und Leben erhielt — jenes Blut, 
jenes Leben, das nur ein ganzes Volk den Ausflüſſen ſeines Weſens 
ſchenken kann — daß es aber hineinwuchs in den Sonnenhimmel 
der ewigen Schönheit. Dieſe Schönheit war von Hellas' heiteren 
Geſtaden iu Nordland geflogen. Der Knabe, der den Homer auf 
den Knieen unter Rämens ſchaukelnden Birken träumte, der Mann, 
der uns Frithiof's und Ingeborg's Leben und Zeiten in einem 
Strahle der Sonne Homers zeigte — ſie ſind wie Keim und Frucht, 
Hoffnung und Erfüllung; und darum iſt Eſaias Tegnér's Leben 
ein harmoniſches geweſen und hat das ſchöne Pfand eingelöſt, das 
die gebefrohe Natur ihm mitgegeben hatte. 

— 


Zur Einfuhr aus Rußland. 

Ueber die ſanitäts polizeilichen Maßnahmen gegen 
die ruſſiſche Einfuhr äußert ſich eine Denkſchrift aus Oſt⸗ 
preußen; wir heben aus ihr Folgendes hervor: Soweit es ſich um 
das völlige Verbot der Durchfuhr von Rindvieh, Schafen und Schweinen 
aus Rußland nach außerdeutſchen Ländern handelt, könnte daſſelbe aufge⸗ 
hoben werden, ſofern die Durchfuhr unter Beobachtung angemeſſener ſani⸗ 
tätspolizeilicher Vorſchriften erfolgt, die eine Anſteckung verhüten. Dagegen 
hält die Zuſchrift das Verbot der Einfuhr von Rindvieh und Schafen zum 
freien Verkehr in Deutſchland in ſanitätspolizeilicher Hinſicht für gerecht⸗ 
fertigt. Bezüglich des Verbots der Einfuhr lebender Schweine wird be⸗ 
merkt: Anſteckende Krankheiten unter den ruſſiſchen Schweinen ſind frei⸗ 
lich feſtgeſtellt. Indeſſen vernimmt man darüber weniger als von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten unter den inländiſchen Schweinen. Ob hiernach 
das völlige Einfuhrverbot berechtigt iſt, wollen wir nicht beſtimmt ent⸗ 
ſcheiden. Der Verfaſſer erachtet es dagegen als unbedingt geboten, 
das Verbot der Einfuhr von friſchem Schweinefleiſch, geſalzenem Speck ꝛc. 
wieder aufzuheben. Dieſes erſt neuerdings erlaſſene Verbot ſoll den 
Hauptanlaß zu den ruſſiſchen Gegenmaßregeln gegeben und in Verbindung 
mit der Aufhebung der zollfreien Einfuhr von Schweinefleiſch in Mengen 
bis zu 2 Kg., wie ſie an allen Grenzen geſtattet war, beſonders böſes 
Blut unter der ärmeren deutſchen Grenzbevölkerung gemacht haben. (Das 
ſtimmt.) Durch dieſe Maßregel iſt den Schlächtern auf ruſſiſcher Seite, 
die meiſtentheils deutſche Unterthanen ſind, der Erwerb abgeſchnitten 
worden. Vor allem aber iſt für das Verbot keinerlei ſanitätspolizeiliche 
Berechtigung anzuerkennen. Endlich erörtert die Zuſchrift auch das von 
den Agrariern geforderte Verbot der Einfuhr von Gänſen und anderem 
lebenden Geflügel und beſtrei et, daß für das Verbot oder für an Stelle 
deſſelben anſcheinend beabſichtigte Quarantänemaßregeln ein Anlaß vor⸗ 
liege. Der Bauernſtand Oſtpreußens und der Speditionshandel würden 
außerordentlich geſchädigt. In dieſer Provinz züchten nicht einmal die 
Bauern Gänſe, weil dieſes Geflügel ſchwer zu behüten iſt und in wohlbe⸗ 
bauten Feldern beträchtlichen Schaden anrichtet. Die dortigen Landwirthe 
decken vielmehr ihren Bedarf aus den eingeführten billigen ruſſiſchen 
Gänſen meiſt erſt nach der Ernte und finden in einzelnen Kreiſen an 
deren Aufmäſtung einen beſonderen Verdienſt. Handel und Spedition in 
ruſſiſchen Gänſen ſind ebenfalls von beträchtlichem Umfange. 


Vermiſchtes. 


Eine ergötzliche Verhandlung fand vor dem 
Strafgerichtshof in Budapeſt ſtatt. Frau H. und deren zwei 
erwachſene Töchter präſentirten ſich als die Opfer des erdenklich 
plumpſten Aberglaubens. Eine alte Zigeunerin ſagte ihnen 
nämlich, daß ſie den beiden Fräulein wahre Kröſuſſe als Bräu⸗ 
tigams verſchaffen werde. Sie machte zuerſt ihren Hokus⸗Pokus 
und ſagte ſchließlich, ſie werde die künftigen Ehemänner beim 
„Belzebub“ abholen: hierzu benöthigte ſie aber 50 Gulden Reiſe⸗ 
geld, welchen Betrag ſie auch erhielt. Tags darauf erſchien bei 
Frau H. der Pilſener Zigeuner Janesi Kolompar und ſtellte ſich in 
entſprechender Toilette als „Herr Belzebub“ vor, Frau H. 
und ihre beiden Töchter fielen vor ihm auf die Kniee und auf das 
Geheiß des „Belzebuben“ beteten ſie. Dann aber erfüllten ſie den 
Wunſch des jungen Teufels, der vor allen Dingen Geld benöthigte. 
Sie gaben ihm drei goldene Ringe und 1 Gulden zur Reiſe — 
ins Jenſeits. Alſo trugen Frau H. und ihre beiden Töchter ihre 
Klagen vor. Auf der Anklagebank ſaß bloß Kolompar, da die alte 
Zigeunerin ſpurlos verſchwunden iſt. Kolompar ſtellte ſich jo ein- 
fältig wie möglich und behauptete, das blinde Werkzeug der Alten 
geweſen zu ſein, von der er nicht wiſſe, wer ſie ſei. Präſ.: Und 
Sie, Frau H., haben an dieſen Schwindel geglaubt? — Frau H.: 
Ich bitte, mein Mann war gerade geſtorben .... Präſ.: Und 
Sie, meine Fräulein, die Sie Glacé-Handſchuhe tragen, haben 
doch gewiß hier in Budapeſt eine Schule beſucht? — Die Mädchen 
(verſchämt): Ja, im Kloſter. (Heiterkeit.) — Präſ.: Wie benahm 
ſich Kolompar, als er im Auftrage der alten Zigeunerin bei Ihnen 
erſchien? — Das eine Fräulein: Wie eine Eule im Waſſer mit 
ihre Flügeln, ſo winkte er mit den Händen. Wir verſtanden ihn 
und knieten nieder. (Große Heiterkeit.) — Präſ.: Merkwürdig, 
alle Drei knieeten Sie nieder? — Das Fräulein: Warum denn 
nicht, bitte? — Präſ.: Sie fragen noch, warum nicht? — Die 
Mama und ihre Töchter: Er ſagte ja, daß er der Belzebub wäre. 
(Heiterkeit.) Er befahl uns, zu beten. — Angekl.: Bitte, bloß ein 
Vaterunſer. Die Verhandlung endete damit, daß Kolompar zu 4 
Monaten Gefängniß und zu 20 G. Geldſtrafe verurtheilt wurde. 


Tragikomiſches von den Ueberſchwemmungen in Japan 
meldet die „Jomiuri⸗Schinbun“ unter dem 17. September: Die 
Geſandten von Rußland, England, Frankreich. Deutſchland, Belgien 
und Oeſterreich halten ſich gegenwärtig zur Sommerfriſche in ihren 
Landhäuſern am ſchönen Tſchuſenſi⸗See bei Nikko auf. Da ſtieg 
am 14. September der See und überſchwemmte die Landhäuſer 
der Geſandten und einige Gaſthöfe % bis ¾ m hoch auf dem 
Fußboden, ohne jedoch weiteren unmittelbaren Schaden anzurichten. 
Dagegen wurden in Folge der allgemeinen Ueberſchwemmungen die 
Lebensmittel ſehr knapp, und die Geſandten beſchloſſen daher, nach 
Tokio zurückzukehren. Allein der angeſchwollene Fluß Kinogawa 
und mehrere andere Flüſſe haben die Eiſenbahndämme überfluthet 
und die Verbindung mit der Hauptſtadt unterbrochen, und jo 
müſſen die Herren Geſandten unfreiwillig in ihrer Sommerfriſche 
verbleiben und ſich mit den einfachſten japaniſchen Speiſen be- 
gnügen, da ihnen vorläufig keine Leckerbiſſen aus dem In- und 
Auslande zugeſchickt werden können. 

Ueber mechaniſches Fliegen hielt im Verein für 
Eiſenbahnkunde zu Berlin Reg.⸗Rath Hofmann dieſer Tage einen 
Vortrag. Nachdem er die Beſtrebungen zur Lenkbarmachung des 
Ballons als verfehlt gekennzeichnet hatte, ging er auf die Bauart 


von Flugmaſchinen und namentlich von Drachenelevatoren näher 
ein. Für ſich ſelbſt nahm er hierbei den Anſpruch, zuerſt darauf 
hingewieſen zu haben, daß jede Flugmaſchine mit zwei Arten von 
Flugwerkzeugen ausgerüſtet werden müſſe, nämlich mit Organen, 
welche den Flügeln und mit Organen, die den Beinen der Vögel 
entſprechen. Ohne Beine kommt kein Vogel zum Fliegen. Eine 
Flugmaſchine muß alſo im Stande ſein, wo immer ſie landet, einen 
kurzen Sprung oder eine kurze Fallbewegung mit ihrem Rumpfe 
zu machen. Ferner nahm der Vortragende für ſich in Anſpruch, 
zuerſt Flugmaſchinen vorgeſchlagen zu haben, bei denen der Keſſel⸗ 
dampf direkt und etwas ſenkrecht zur Fahrrichtung die Rauchkammer 
und die äußere Luft durchſchneidet, hierbei unter Verluſt von Ge⸗ 
ſchwindigkeit an Kraft gewinnt und nunmehr gegen feſtſtehende in 
der Flugmaſchine angebrachte Turbinen anprallt. Wie aus den 
Verſuchen des Vortragenden hervorgeht, dürfte dieſer Propeller, 
wenn auch vorläufig noch nicht für ſich allein, ſo doch in Ver⸗ 
bindung mit einem Schraubenpropeller, deſſen Maſchine dadurch 
eine den Verbundmaſchinen ähnlich ſparſame Dampfausnutzung 
erhielte, die Möglichkeit des Fliegens gewährleiſten. Die Maſchine 
ſelbſt, eine etwa ſechspferdige Maſchine mit Aluminiumkeſſel, 

baumwollſtoffbekleideter Tragfläche, iſt gegenwärtig wegen eines ihr 

auf dem Transport zugeſtoßenen Unfalles im Umbau. Bei der 
Beſprechung des Vortrages wies Oberſtlieutenant z. D. Buchholtz 

darauf hin, daß die Verſuche mit dynamiſchen Flugmaſchinen über 
400 Jahre alt ſind, ohne ein bemerkenswerthes Reſultat ergeben 

zu haben. Ihm ſind achtzehn ſolcher Verſuche bekannt, bei welchen 
die Perſonen verunglückt ſind. Da in der Luft Bewegungen vor⸗ 
kommen, wie die einer bewegten See, jo ſind plötzliche Veründe⸗ 
rungen in der Lage der Tragflächen nöthig, welche in der Praxis 
nicht gut möglich ſind. Das bringt die Flugmaſchine zum Sturz 
und hat ſchon viele Men ſchenleben gekoſtet. 

Eine Radfahrerſteuer -üt in Frankreich ſchon ſeit 
1893 eingeführt. Die Zahl der Fahrräder, die dort Anfangs 
120 000 betrug, war ſchon 1895 auf das Doppelte geſtiegen, und 
der Voranſchlag für den Staatshaushalt des Jahres 1896 rechnete 
auf 280 000 Räder. Die Ergebniſſe der erſten fünf Monate 
dieſes Jahres aber haben bereits dargethan, daß die Schätzung viel 
zu gering geweſen iſt, da die Steuererhebung das Vorhandenſein 
von 322 000 der Abgabe unterworfenen Fahrrädern nachgewieſen 
hat. Sie werden ein Erträgniß von 3 Mill. Fr. gegen 1 Mill. 
im erſten Jahre der Einführung liefern. 

Soldaten mißhandlung. Aus Lemberg in Galizien wird bes 
richtet: Im 15. Infanterie⸗Regiment wurde der Reſerviſt Meyer Kuy, 
weil er nicht polniſch verſtand, von feinem Unteroffizier öfters hart, letzthin 
aber geradezu unmenſchlich beſtraft. Er wurde an den Armen aufgehängt, 
und als der ſchwächliche Menſch in Ohnmacht ſiel, abgenommen und mit 
10 Stockhieben regalirt. Aus Schmerz und Verzweiflung ſtach ſich der 
Aermſte ſodann mit ſeinen Bajonnet zweimal in die Herzgegend. Er 
wurde lebensgefährlich verletzt in das Militärſpital übergeführt. 

Acht Tage geſchlafen hat das Dienſtmädchen Anna Stahl, 
welche bei dem Milchhändler Sch. in der Buttmannſtraße zu Berlin in 
Dienſt ſteht. Die S. legte ſich Dienſtag voriger Woche wie gewöhnlich 
Abends zu Bett. Am anderen Morgen war alles Wecken vergeblich; das 
Mädchen ſchlief ruhig und feſt bis zum letzten Dienſtag. Man hatte ſie 
inzwiſchen ins Krankenhaus gebracht, wo die Ernährung auf künſtlichem 
Wege erfolgte. Auch nach dem Erwachen zeigte die Stahl keinerlei Krank⸗ 
heitserſcheinungen. 

Ein Benzinkeſſel explodirte im Kloſter „Zum guten 
REEL Heizer 8 ſo ſchwere Brandwunden, daß er 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


I Dope 


Seifen pulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 
— ATRERE 


Verkaufsstellen in Thorn: 


Anders & Co. R. Rütz. 

Dammann & Kordes. S. Simon 

M. Kaliski. J. M. Wendisch Nf. 
Ant. Koczwara. (Inh. H. Kuttner). 
Adolf Majer. 


Man achte genau auf den Namen 
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Suche für einen tüchtigen 


Wirthſcafte Zuse . Jaange Leute 


Mocker, Schwagerſtraße 48. 
Für guten Mittagstiſch ze. wird geſorgt. 
5 Unterstüzung Slekin bittet Je 


verw. Frau Jul. Tornow. J. Globig, Klein Mocker. 


(unverheirathet), der bei mir mehrere Jahre 
ſelbſtſtändig thätig geweſen, zum 1. No⸗ 
vember oder ſpäter Stellung. 4515 Mi 

Rentier Arthur Mowitz, Um gütige 


Bromberger⸗Str. 31. 4636 


3674. 
Agentur und Lager 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen, 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager. Extra-Anfertigungen in ca. 2-3 Wochen. 
vVervollkommneter Metall-Draht-Einband, Verkauf zu Fabrik-Preisen. “gang 


Berlin, 


Speeial-Arzt | 
r. Mere 


NNE@# 
sehr kurzer Zeit, Nur von 18 
bis 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). 


Auswärt. mit gleichem Erfol 
brieflich u. verschwiegen (4618) 


flüssige Kohlensäure, chemisch 
rein pro Füllung v. reichlich 8 Kilo 


M. 4,75 


frei Haus oder Bahnhof Thorn in beiten 


eee eee een eee . 
Reelle Bedienung! Feſte Preiſe! 


Jagdteſchins 1 „ 


Drillinggewehre Mk. 120. 


ſendung des Betrages. 
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"Gebrannter Caffee ge ker Uhren. 


Garantirt eingeſchoſſene 
Centralfeuer-Revolver, Cal. 7 mm Mk. 6, 9 
Gartenteſchins ohne lauten Knall, 


Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall „ 6 „ = 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör 5 
Eentralfeuer-Doppelflinten, prima im Schuß „ 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen 1 
Jagdcarabiner ohne lauten Knall, hochfein 10 


Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 
richte man ſeine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtattet. Packung und 25 
Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 


Knaak & Co., güchſenmacherei, Berlin, Friedrichſtr. 52. 


Nen 


min) 
Vn den Apotheken 
und Drogerien. 


Stahlflaſchen. Flaſchen ſtets ſofort nach 
Entleerung franko zurückerbeten, drei Monate 


miethefrei, dann 2 Pfg. per Tag u. Flaſche. 
W. Böticher, Spediteur. Thorn. 


Kieler- 
Geld Lotterie. 


1 Gewinn 4 50000, 20000, 
10000, 5000, 3000; 2 4 2000; 
4 4 1000; 10 à 500; 40 a 300; 
50 à 200; 120 a 100; 200 à 505 
300 à 30; 500 a 20; 1000 4 10; 
4000 4 5 Mark. 


Loose à 1 M. 10 Pf. 


in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 


Cal s „ 
9 


(3579) 


Unübertroffen 


als 

Schönheitsmittel 
und zur 

Hautpflege. 


Ein ganz neues, noch nicht denußtes 


Fahrrad 


aus der Fabrit der „Norddeutſchen Fahrrad⸗ 
werke“, Danzig, neueſter Gonfienetien ift 
zu verkaufen. (4640) 

Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Billig Zu kaufen gesucht 


eine Kommode oder Wäscheschrank. 


y 


Praktiſch! 


Adr. und genaue Preisan 
gabe erbeten unter 
ſehr gutſchmeckend Weck ſelbſtthätigem Kalenderwerk u ee —— 
17 5 ecker mit ſe 5 g f f 
a; Pfund 85 1 Nachts leuchtenden: Biferblatt, e ben ungs«eelaf 


[73 14 * * * * 
Julius Mendel, 
Gerechteſtr. 15 
Berliner 


N 
asch- u. Plätt-Anstalt 


Bestellungen per Postkarte. 


4459 


lirtem Ankerwerk, Gehäuſe 
18 Centimeter hoch, 5 Mk. 
Umtauſch geſtattet. 
Preisliſte über 1 ꝛe. franko. 
(3 Jahre Garantie.) 4664 


Nik. Moser, 
Bad. Schwarzwald. 

Möbl. Wohn. u. Burſchengeloß z. derm. 
Zu erfr. Copperniknsſtr 


ff. vernickelt, ca. 
Verpackung frei 
Wiederverkäufer Rabatt. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 

günſtigen Bedingungen für den 
Platz zu vergeben. Gefl. Offerten 

«901 an Max Gerstmann, Annonc.- 
Bureau, Berlin WW. 9 4644 


Wohnungen 
von 5 bis 8 Zimmern und Zubehör von 
gleich zu vermiethen. 
H. Schmeiehler, Brückenſtraße. 


iſt unter 
hieſigen 


Vöhrenbach, 


+ 21, im Laden. 


2 


f r 


Um weine Arbeiter 
fortwährend be⸗ 
ſchäftigen zu können, 
. verkaufe ich 

2 kräftige ſchwere 


Winter⸗Pferdecen 


zu dem ſehr billigen Preiſe von 

4,50 Mark pro Stück 
direkt an Pferdebeſitzer. Diele dicken, 
äußerſt haltbaren Decken ſind 
warm wie ein Pelz, ca. 16594190 
om groß (alſo das ganze Pferd be⸗ 
deckend) dunkelbraun und dunkelgrau, 
mit Wolle benäht und 3 breiten 
Streifen. Ferner 1404190 om 

a 3,75 Mark pro Stück 
Deutlich geſchriebene Beſtellungen, 
welche nur gegen Vorherſendung oder 
Nachnahme des Betrages ausgeführt 
werden, ſind an die 


Bekanntmachung. 


betr. Stadtverordnetenwahlen. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
mit Ende dieſes Jahres folgen de Mitglieder 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: 
n. bei de III. Abtheilung: 
Ernst Feyerabendt. 
Ernst Robert Hirschberger 
(iſt inzwiſchen bereits wegen andauernder 
Krankheit ausgeſchieden). 
Alexander Preuss. 
"wilhelm Mehrtein. 
». bei der II. Abtheilung: 
Adolph Kotze. 
Robert Goewe. 
Alexander Rittweger. 
Robert Tilk (iſt inzwiſchen bereits 
weil z. Stadtrath ernannt, ausgeſch ieden) 
®, bei der 1. Abtheilung: 
Carl August Boethke, 
Carl Matthes (it inzwiſchen bereits 
weil z. Stadtrath ernannt, ausgeſchi eden) 
Bernhard Sehlee. 


* Be 88 — er Wi Woll-Deckenfabrik 
ßerdem 1 eret innerha e * + 2 
periode, weil verſtorben. ausgeſchieden. Johs. Wilh. Meier, 
d. bei der III. Abtheilung: Hamburg. 


Hermann Kolinski, deſſen Wahl⸗ 
periode bis Ende des Jahres 1898 läuft. 
Zur Vornahme der regelmäßigen Ergän⸗ 
zungswahlen zu a, b und o auf die Dauer 
von 6 Jahren ſowie der erforderlich ge⸗ 
wordenen Erſatzwahl bis Ende 1898 zud werden 
1. die Gemeindewähler der III. Ab⸗ 
theilung auf 
Montag, den 9. November 1896, Vor⸗ 
mittags von 10 bis 1 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3—6 Uhr. 
Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung auf 
Mittwoch, den 11. November 1896, 


Hopfensack IR zu richten. 

Für nicht Convenirendes ver⸗ 
pflichte ich mich, den erhaltenen Be⸗ 
trag zurückzuſenden. (4182) 


Inserale 


2. die 


Fu- Maga und urig it 


Schillerstr. b, R. Przybill, Schillerstr. 6, 


Reichhaltiges Lager in 
Metall-, Holz- und mit Tuch überzogenen Särgen, 


sowie 
Gothaer Verbrennungssärgen. 


Ferner Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 
und Metallkränze. 


Solide Preise. 


Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 
Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 
Leichen. (3744) 


ee ee 
Dampfziegelei 
Antoniewo bei Thorn 


empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte 
Se) Hintermauerziegel, ER N 
voll und gelocht, in allen Größen, Keil- 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, 
Klinker, Formziegel jeder Art, N 
er Ziegel in brauner und grüner Farbe, 3 
Biberpfannen, holländ. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. 


e ät: 
Mur Lochverblender zZ. 


e 


(2522 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr. 2 in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
3. — 1 der a. Mbthei- 4 für das 8 Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 
Douneritng, den 12. November 1896, Metall⸗ und Holz⸗ jowie mit Tuch 
N 1 von 10 1, 12 Uhr, 1 überzogene 
ierdurch eingeladen an den angegebenen Oer 7088 10 sa 
Tagen und Zeiten ME * ge. er 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal — — Große Auswahl in Steppdecken, 
1 Eser zu den bilighen Feger das 
orſtande a 2 
Hierbei rd 1 daß unter den zu ® P- 1897 3 5 Sarg⸗Magazin von (3747) 
wählenden Stadtverordneten der I. Abtheilun 4 8 — => 
mindeſtens ein Haus beſißzer fein muß 3 . nimmt entgegen die ® = A Schröder, 
gleiche SS 16, 22 der Städteordnung). ® ® 5 = 


@ kEuped. d. Thorner Zeitung. 
30 7 
89068868853 


Da bei der III. Abtheilung die Erſatzwahl 
mit den Ergänzungswahlen und 
demſelben Wahlakte verbunden werden, 
jo bat jeder Wähler der III. Abtheilung 
getrennt zunächſt 4 Perſonen, welche zur 
regelmäßigen Ergänzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung d. 9, nr 6 Jahre zu 
wählen find, und ſodann eine Perſon an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Kolinski- 
Wahlperiode bis Ende 1898 — zu bezeichnen 


9 

vergleiche Geſetz vom 1. März 1891 Artikel 1 N 2. 
Ker 3 als in zu $ 25 der Städte⸗ Fir IE 8 
ordnung). — 22 —— NE 

Sollten engere Wahlen nothwendig werden, S 2 er | S2 
ſo finden dieſelben an demſelben Orte und en Were E 
zu denſelben Zeiten 38 Bi r 5° 
1. für die III. Abth. am 16. November 1896 822 
3 „ „19. November „ As Schetumarke . 


2. 


aria- 


Zeller 
Magen- 


Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten 
des Magens, ſind ein 50 
= linentbebrliches = 
altbefanntes 

Haus- u. Volksmittel 
bei Appetitloſigkeit, Schwäche des 
Magens, übelriechendem Athem, 
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, 
Sodbrennen, übermäßiger Schleim 
production, Gelbſucht, Ekel und 
Erbrechen, Magenkrampf, Hart⸗ 
leibigkeit oder Verſtopfung. 

Auch bei Kopſſchmerz, falls er 
vom Magen herrührt, Ueberladen 
des Magens mit Speiſen und Ge⸗ 
tränken, Würmer⸗, Leber⸗ und 
Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges 
Mittel erprobt. 5 

Bei genannten Krankheiten haben 
ſich die Mariazeller Magen⸗ 
Tropfen jeit vielen Jahren auf 
das Beſte bewährt, was Hunderte 


„ Ben „ 20. November „ 

ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 

durch eingeladen werden. 4269 
Thorn, den 4. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Deckung des Bedarfs in den hieſigen 
ſtädtiſchen Schulen wird die Lieferung folgender 
Gegenſtände in ungefähren jährlichen Mengen 
ausgeſchrieben und zwar: 
Roßhaarbeſen, Stück 
Roßhaar⸗Handfeger, Stück. 
C 
Scheuerbürſten 
Piaſſavabeſen 3 

Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum 2. November d. Is., 

Nachmittags 6 Uhr, 
in unſerem Bureau 1 abzugeben, wo auch 
die Lieferungsbedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 4600 
Thorn, den 27. Oktober 1896. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Das Kieſernderbholz der nachſtehenden 
betend vertaufe werben rieb öffentlich meit 
1. Steinort: Jagen 132 ca. Fm. Derbholz 

. Jon 100 jähr. Kiefern, 
2. Guttau: Jagen Ob ca 250 Fm. Derb⸗ 
holz don Sdjähr. Kei “ed 


„ Jagen 97 ca. 720 N 
i von 95jähr. Kiefern. Derbholz 


Wir haben hierzu einen Termin am 
bend, 7. Novemb 
Sonna mittags 12 Uhr er er., 


auf dem Oberförſterdienſtzimmer 


von Zeugniſſen beſtätigen. Preis 
des Rathbauſes anberaumt, acht 5 die Ber a Fla che Kammt Gebrauchs auwelſung 
kaufsbedingungen bekannt gemacht bezw. unter] so Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. 
Berückſichtigung etwaiger Wünſche vereinbart Central⸗Verſand durch Apotheker 


werden. 

Die Förſter Jacoby zu 
Goerges zu Guttau werden 
auf vorherige Benachrichtigung 
vorher vorzeigen. 

Thorn, den 28. Oktober 1896. 


Der Magistrat. 
Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirru 
Erkrankte iſt das berühmte Bat 


Dr. tas Selbsthewahrung E 
— 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Ml. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken den. 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 2555 
In Thorn vorräthig in der Vuch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Carl Brady, Apotheke zum 
„König von Ungarn“, Wien I 
Flei chmarkt, vormals Apotheke zum 
„Schutzengel“, Kremſter 3 
an bittet die Schutzmarke 
Die Wasp: zu beachten. 
ariazeller Magen: 
ie find ech zu haben in 
Boron Nathsapotheke. 
zorſchrift: Alos 15, Zimmtrinde, 
Korianderſamen, Fenchel ſamen, Anis⸗ 
ſamen, Myrrha, Sandelholz, Cal 
muswurzel, Zittwerwurzel, Entian⸗ 
wurzel, Rhabarbara, von jedem 1 
Weingeiſt 600 — 750,99. 46 


Steinort und 

Kaufluſtigen 

die Schläge 
4653 


1 


Fürberei und chemiſche 
Waſch⸗ Auflalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez 
ern, 
30 Mauerſtraſßſe 36 
empfiehlt ich zum Färben u. Reinigen aller 
Arten erren⸗ und Damengarderoben. 


Selbſtlernſchule umſonſt, Porto 80 Pfg. Nur allein zu haben beim Erfinder 


ſtr. 30, 
ſchräg über der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


63019. 
Großartig Praktiſch 


ift der von mir erfundene Claviaturgriff mit abnehmbarer Hinter⸗ 
wand meiner Concert⸗Zieh⸗ Harmonika „Triumpf“. 

Durch dieſen neu erfundenen Claviaturgriff mit abnehmbarer Hinterwand, 
welcher patentamtlich geſchützt iſt, unter Deutſches Reichs⸗Gebrauchsmuſter No. 63019 
(Franzöſiſches und Belgiſches Patent angemeldet), kann die Taſtenfederung durch 
3 Schrauben gleich bloß gelegt werden. Kein Schraubenzieher mehr nöthig, da die 
Schrauben ſo eingerichtet ſind, daß ſelbige mit den Fingern feſt⸗ und losgeſchraubt werden 
können. Man hat alſo nicht mehr nötbig, die ganze Harmonika auseinander zu nehmen, 
ein wirklich unſchätzbarer Vortheil. Auch iſt die Spielart durch dieſe höchſt praktiſche 

richtung eine äußerſt leichte geworden, ſo daß jeder Käufer Freude an dieſem Inſtru⸗ 


mente haben wird. 


Die Harmonika hat noch 10 Taſten, 2 Regiſter, 2 Doppelbälge, 20 Doppelſtimmen, 
2 Bäſſe, 2 Zuhalter, 75 Nickelbeſchläge, offene Claviatur, Balgfalteneckenſchoner, 2⸗chörige 
prachtvolle Muſik; ca. 35 Cm. groß. 


Für das Brechen oder Lahmwerden der Taſtenfedern leiſte ich nach wie vor 
10 Jahre Garautie. 

Der Preis dieſes Inſtruments beträgt nur Mark 5,60, ſodaß Jedermann dieſe 
Harmonika kaufen kann. Ein hochfeines Z⸗chöriges Inſtrument mit orgelähnlicher Muſit 
koſtet nur Mark 8.—. Ein A4⸗chöriges Prachtwerk nur 9 Mark. Verpackung 25 
466 


Wilhm. Müchler, Musik-Exporthaus, 
Neuenrade (Weſtf.) 


Illuſtrirte Preisbücher gratis und franen. 


Haupt- und Nchlussziehung 
Weimar-Lotterie, 
vom 3.—9. Dezember d. I. 


Erster Hauptgewinn i. W. v. 
. 50.000 Mark. 
Du 5 = 


winne: 
1 Gewinn im Werthe von 50 000 Mk. 


50,000 Mk. 
1 ” ” * * ‚000 * en 0,000 ” 
1 * " " " ‚000 623 5,000 " 
1 " " * * 2.000 1 2,000 . 
1 " . „ * 1.000 A 1.000 6 
2 ” = 7 ” je 500 — 1.000 77 
5 ” * " nn 300 * ed 1 * 500 * 
5 * * * nn 200 . —— ‚000 * 
10 „ „ ” „ „ 100 „ = 1,000 " 
20 " 77 [7 „ . 50 3 1,000 „„ 
200 ” ” * „ 1. 20 * = 4,000 " 
200% „ ie ED , * 
e 5 „ = 25,000 „ 
753 Gewinne im Geſammtwerthe von 27,500 „ 


8000 Gewinne im Werthe von 0, 1 
N I Loose f 0 M. 


IMk. kostet das Loos“! 4, 


F. Porto u. Liste s. 20 Pf. beizufüg. Loose versendet, so lange d. Vorrath reicht 


Gustav Hüttich, Generalagent, Weimar. 


aus garantirt ist das ausgiebigste aller 
reinen beste bisher bekannten 
Cichorien-Wurzeln und Caif6 - Surrogate. 


Herrmann Thomas jun. 
Schillerstrasse 4 
bringt jeine Niederlage ſämmtlicher Fabrikate 
der Honigkuchenfabrik von Herrmann 
Thomas in gefl. Erinnerung und empf. 
gleichz ſonntäglich friſches Gebäck in reicher 
Ausw., als Eld. Butterpfladen (3 St. 10 Pf.), 
das beliebte Kleingebäck (3 St. 10 Pf.), Anhalts⸗ 
kuchen, Marcipan⸗ und Mohnſchnitzel, alle 
Sorten kleine Theekuchen etc., ſowie täglich 
Pfannkuchen in beſter Qualität (Dizd. 50 Pf.) 
und Frühgebäck ins Haus. 4568 


Musik-Werke, 


Zithern, Violinen, Bogen, Kasten, 


4 prima Saiten, » 
Harmonikas, Notenpulte, Schulen, 
sämmtliche Bestandtheile u. 8. w. billig bei 


f. A. Goram. Baderstr. 22, l. 


Einzi e fachgemässe Reparaturwerkstatt 
U sämmtlich. Instrumente in Thorn. 
„ Thellzahlung gestattet. 4388 


Fr kreuzs, v. 380 Mk. an 

1ANIN0S, m 4 15 Ak. monatl, m 

Franco = 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr.i6, 


a Notenpiece aus meiner 
10 | Mufikalien⸗Leih⸗ 
„Anſtolt. 
Walter Lambeck. 
2 
H Schneider, 
Atelier für Bahnleidende, 
Breiteſtr. 27, (1439) 
MNathsapotheke. ug 
0 
Für Bahnleidendel 
Wohne jetzt 


Altstadt Markt Nr. 27 
Dr. chir dent. M. Grün. 


Loose 


zur Berliner Gewerbe - Ausſtellung 
Serie C. — Ziehung am 25.— 28. Nopbr. 
ee i. W. v. M. 25,000; Looſe 


H. Ziehung der int 
ſtausſtellun 


zur ernationalen 

aus 98 - Lotterie. Ziehung 

zu Berlin am 11. und 12. Februar 1897. 
Hauptgewinn i. W. von Mk. 30,000; 
Looſe 8 M. 1,10, 5 

zur Rothen Krenz ⸗Lotter ie in Lauenburg 
i. Pommern. Ziehung am 6. und 7. No⸗ 
vember, Hauptgewinn i. W. v. M. 50,000 
Looſe & M. 1,10, 

zur Weimar ⸗ Lotterie. Ziehung vom 
3.—9. Dezember, 8000 Gewinne i. W. von 
150 C00 Mark, Looſe a 1 Mk. 


empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Exped. d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39. 
EIERN PIERRE EEE 


— 64. Auflage — 


Die Selbsthilfe, 
C. ĩ 2 Sn am ag. era 02 2.1 
praktiſcher Ratgeber für alle jene, die an den üblen 
Folgen frühzeitiger Verirrungen leiden. Es leſe es auch 


jeder, der an Herzklopfen, Angſtgefühl und Nerven⸗ 
| zerrüttung leidet, ſeine aufrichtige Belehrung hilft jaähr⸗ 
lich Tauſenden zur Geſundheit und Kraft. 
(in Briefmarken). i 
Homöopath, 


Preis 1 Mark 
Fe von Dr. L. Ernst, 
ien, Giselastr. 6. 


Kirchliche Nachrichten. 
22. Sonntag n. Trinitatis, 1. Novbr. 1896. 
(Reformationsfeſt.) 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9", Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den weſtpreußiſchen Haupt⸗ 
Verein der deutſchen Lutherſtiftung. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9", Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Lutherſtiſtung. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗ Gemeinde.) 
Vormittags 11 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 
Kollekte für Zwecke der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 


Nenftädt. evang. Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9%, Uhr: Cottesdienit. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 91% Uhr: Gottesdienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Paſtor Meyer. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 5 
Vorm. 9 Uhr: me * 5 
Herr Pfarrer Endemann. 


Kapelle zu Kutta. 
Nachmittags 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den weſtpreußiſchen Verein der 
Lutherſtiftung. 


Schule zu Lulkan. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in . 
at Pe ring Ullmann. . 

en Hauptverein der d 
Lutherſtiftung. e 


n 


yo praktischer warmer Fussbodenbelag 5 
Linoleum u. Coeusstolſe e eee . 
0 bekannt gediegene Qualität 


. 
nu sehr billigen Preisen. Breitestrasse 14. a. 
Si 2 Soeben erschien: 
Pr * * 2 
pr iphon⸗Bier⸗Verſandt an is Rücken 
uenefier Nod. g von Allgemeine Wehrpflicht. 
90 . * — 
ſowie Fernſprech⸗Anſchluß Fernſprech Auſchluß Ueffentlichkeit des Strafgerichts.. 
Geradehalter Nr. 101 0 1 0 ef Nr. 101. Drei Etappen auf dem Wege militärischer 
Nähr⸗ und U Entwickelung 
von 
L T HORN, Dr. Albert Pfister, 
e, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 Preis 50 kf, per Bd. 60 Pl. 
verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, wel i Der Verfasser, ein hochstehender 
ee tag größte Sauberkeit gewähren. 8 125 5 Offizier, stellt in dieser Schrift diejenigen 
Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch vom Faß zu treibenden Momente zusammen, die 
Büstenhalter haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. ebensowohl zu dem militärischen Ent- 
Corſelſchoner Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden wickelungsgang wie von dem allgemeinen 
f ehl plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. Rechtsbewusstsein ausgehen und in lo- 
h K empfehlen Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, Sischer Folgerichtigkeit geradezu mit 
Lewin & Littauer Mocker und Podgorz mit [Nothwendigkelt auf die Oeffent- 
e ) Culmer Höcherlbrän, hell und dunkel Lagerbier . Mk. 1,50, Uehkeit 8 militärischen 
Altſtädtiſcher Markt 25. 5 5 Böbmiſch Märzenbler. 2.00 Strafgerichts, hindrängen. 
Münchener à la Spaten 2000. Bestellungen erbittet die Buchhandlung 
2 Exportbier „ ee, eee 
2 1 PCC 00 Eine Bastwirthschaft 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn L = Münchener Anguttinc u: ürgenbier.s u.) e e 400, N . 
u. Umgebung empfehle ich mich ganz 1 5 Würgerbrün C 5 229 zu vermiethen. Nähere Auskunft ertbeilt 
ergebenſt, geſtützt auf vorzügliche Refe⸗ 1 4 Kulmbe r ne a „ 2,50, Schloſſermeiſter Majewski, 
15 . // ß ĩ Ge 2,50. 
renzen, zur Herrichtung von 4080 8 Brombergerſtr. 4592 


Dejeuners, Diners u. Zonpers, 


Spezial-Marke. [4232] 214. x 
wie auch einzelnen Schüſſeln aufger 22 abe 2 Importähnliche Cigarren. 
dem Haufe zu den billigſten Preiſen 3 0 uss 7 ö . 
be e Jamillenf cſlichketten Goch 1 WE 2 No. 1. Regalia Amazona . 4 / 60. 
, 4 5 2 2 12 Er 8. ne 0 1 
d eee me empfiehlt täglich: , 
e eee > Ausges.Pa.Holländer Austern (1,50) I No. 4. Regalia Brittanica \ N 175 100. 


Carl Boehme, 
Koch und Oekonom im Offizier⸗Caſino 
Ulan.⸗Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. ER 


00090000000000® Junge fette Becasinen mit Sauerkohl und 


44AAAAIAAAAA A4 geback. Austern 1, 00. 
prima Senftenherger Krammetsvögel mit Sauerkobl 2 St. 75 Pig. 


| Ä 3 rj qu eis An frischen Fischen, Zander, Ostender Stein- 


direkter Bezug (Jerseke Holland). 


No. 5. Reina Victoria chica & ½ 100. 
Bester russ. Caviar. 


720 
Musterkistchen & 25 Stück sind von 
den einzelnen Sorten erhältlich. 


J Allekmann Kalsk 


Thorn, Graudenz, 
Breitestr. I8—Artushof.—Pohlmannsstr. 7. 


K. Schall, 


4 — 


Gesetzlich geschützt. 


butte, Seezungen ete. 


Frischer Hummer 


Presskohle) a 
billets Heizmaterial warm mit Butter, kalt mit Remoulade. Thorn Schillerstrasse No. 7. 
empfehlen = Pr 2 —— Mö b 1 e e 
.. 7 Sämmtliche Delikateſſen werden von jetzt ab ſtets ſervirt. Obel Ma azın 
Gebrüder Pichert, Alle Getränke in allbekannter Güte. ER 8 


(Geſellfcha t m. beſchr. Haftpflicht) 


Schloßſtraßze. N Hochachtend 5 (4580) Solide Beangögnelle. 70 Heilt Auswahl. 1 Billigfte Preiſe. 
ä— — Wohnungs Fine 
für Thorn u. Umgegend SOSSE DEDSSEESDEITTE — 


VNN 


RENTEN BETTER TITTEN 


BI ee 
MOSE B3988 ! Dienstag, d 3. November, Abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes: 


niral-Hölel Thorn 


Wegen Aufgabe dieser Artikel 
Platin-Brenn-Apparate 
jowie 
Gegenstände z. Brennen 
äusserst billig. 
Anders & Co. 


empfiehlt ſein 


Spezialität täglich Bummbler Bigo 


Empfehle mich zur Aufertigung Ausſchank von vorzügliche Märzen 


feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernst. 


horn. Brückner. 17. n. Hotel Schwarz. Adler. 
Goes 


Garantirt ächte 


Noßhaarbeſen 


per Stück 1,40 an. Schrubber per 
Stück 30 Pf. Sämmtliche anderen 
Sorten Bürſten, u n 
Wäſcheleinen ze. billigſt; auf Wunſch 
frei ins Haus empfiehlt 4374 
Rudolf Lip ke, 
Bürſten⸗ und Pinſelfabrik, 
Mocker, Thornerſtraßſe Nr. 26. 


300880888823908 
Adam Kaczmarkiewiez'“ 


einzige echte altrenommirte 


Färberei 
und Haupt-Etahlissement 


für chem. Reinigung v.Herren- 
u. Damenkleidern ete. 

horn, nur Gerberstr. 135. 
Neben d.KTöchterschule u. Bürgerhospital. 


—2—.— —— . VE" —— 
Die geehrten Herrſchaften von Mocker und 
Umgegend bitte ich um gütige Unterſtützung 


Damenſchneiderei. 


verpflichte mich, Jeden durch die 
Sauberkeit uud billigen Preiſe meiner Ar⸗ 
beiten zufrieden zu ſtellen. 


Ale, gut gepflegt Weine und ff. Lique 


Loewen 


Zur gütigen 3 


und prompte Bedienung zu. 


Chlorkalk efe. verwende ich nicht. 


Clara Tornow, 
(4037) Mocker, Schwagerſtraße 29. . 
— — —— — 


— 3 — ee — —— 


— 


Restaurant und Cafe. 
„Küche, geführt durch einen tüchtigen Koch“. 
Vorzüglichen Mittagstisch, drei Gänge, 10 Mittagsmarken, © 
m irn 8 Mark 
Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit. 


Donnerſtag und Sonntag Warschauer 


Bürgerbräu, Berliner Weissbier, Grätzer, Porter, Pale O 


SSS 


Münchener 


Generalvertreter: @eorg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrase No. 19. 


Am 1. November cr. eröffne ich am hieſigen Platze, Culmerſtr. 12, 


Thonet Dany bush Aufal 


Specialität: Gardinen-Hpannen 
Waſchanſtalt für Gardinen, Haus: und 
Leibwäſche und Kunſt⸗Glanz⸗Plätterei. m 


Ich bitte mein Unternehmen durch recht zählreiche Aufträge unter⸗ 
ftügen zu wollen und ſichere ich beste ſowie sehnellste Ausführung 


Abholung und Lieferung erfolgt kostenlos. 


— Pereiſe billigjt. — 
Gütigem Wohlwollen halte 185 Dan d 1 
Hochachtungsvoll . . — owski, 


- — - — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, T 


beschäfts-Eröffnung. 


Den geehrten Herrſchaften von 7 


feines Wurst-Beschäft 2 


öffnet habe. * 
Es wird ſtets mein Beſtreben 


f ab 
) 2 Mit der Bitte, mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne H 
4656 Hochachtungsvoll 


Joseph Wakarecy. 2 


8. 5 Goulasch, jeden 
laki. 
Höcherlbräu, Münch. 


ure. 


olide Preiſe. a dienung. 2 
Bi Um Aa Mpeuch bittet ergebenſt . 1 1 417 A) 9889 8088988: 


J. Przybylski. @) 6000000000009 00 00000000 


k Neu renovirtes französisches Billard. 2 & 


2 


2 
Ich empfehle mich den bieſigen Herr⸗ 3 
ſchaften von Thorn und Umgegend zur 8 


Anfertigung von Grahgittern, 
Kreuzen ett., 
blectrischen Anlagen 


und ſonſtige in mein Fach ſchlagende 
Arbeiten ſauber u. gut zu den billigiten & 
Preiſen anzufertigen. (4631) ©! 


4 

Otto Michulski, $ 
Bau- u Kunſtſchloſſereiz 
Väckerſtraße 26. 2 
— 0000000000000 


Zum Jahrmarkt 


empfehle in 
größter Auswahl zu billigſten Preiſen 


Schmuckwaaren 


A 


2 


eee 


bräu. 


„%% %%% %%% %%% 


eachtung! 


in Coralle, Bernſtein, Granat, Gold und 
Gold⸗Doublee. Ferner: Uhrketten, Ringe, 
Cravattennadeln, Manchetten⸗ u. Chemiſetten⸗ 
knöpfe, Cigarrenſpitzen ꝛc. } 
Einen Poſten Herren» und Damen⸗Porte⸗ 
monnaies und Cigarrentaſchen zu außer 
gewöhnlich billigen Preiſen 4038 
H. Schreiber, Breslau. 
Stand vis-a-vis des Herrn R. Mul. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstens;.., 
Schioßſtraße 14 * 


2 is-A-vis dem Schi 


— 


STEETTELFEIEIERTITTNTT 


— — 


rſtr. 12. 


a 


en — — 


als: Brochen, Armbänder, Ohrringe, Colliers, 


— —3sSʃNg— — — 


August Junkermann's 
humoristischer 


Fritz Reuter - Abend 


mit neuem Programm. 

Karten zu num. Plätzen à 1,25, Steh- 
und Schülerkarten à 75 Pf. im Vorver- 
kauf bei Walter Lambeck. (Preise 

an der Saalkasse 1,50 u 1,00.) 


| ® iin, aus Bone su oben Kleinkinder-Bewahr-Verein. 


Den 11. November im Artushof 


Bazar. 


Wir bitten die in Umlauf 
eſetzte Sammelliſte freundlichſt 
erückſichtigen zu wollen. 

4003 Der Vorstand. 


„Zum Pilsener.“ 
£ Heute Sonnabend: 


Großes 
Wurſteſſen 


(auch außer dem Haufe) 4655 


S οοοοοοοο 
Dem geehrten Publikum zur gefl. 


Kenntnißnahme, daß ich das 


3 Restaurant E um“ 


wieder übernommen — ir 
nach einer vol Renovirun 
am Sonntag, I, November 
eröffnen weine, 8 ? SE 
Mit der Bitte, daß mir früher in jo 
reichem Maaße geſchenkte Vertrauen 
wieder entgegenzuhringen, zeichne 
Hochachtungsvoll e 
4% O, Lohmeyer. 


aD οοοοοονον 
Ely-ium. 
Sonntaas: friſcher Kuchen, 
— bends: Flacki. 405g 
Gasthaus zu Rudak, 
Heute Sonntag: 


Großes Tanzkränzchen. 


au Tews. 
— 4 — ͤ ʒEFkʒ2e . EEE 
Eine leine Wohnung 
von ſofort ober 1. Januar zu vermiethen. 
35 Maueritraße bei Nicolai. 


1 Te re a 7, 1 


